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Nee, abba ne Menge Klima....! 


Hallo, liebe alle, 

Wie immer fehlen die Gefangenen und wir senden solidarische Grüße in alle Knästel 

Wir Ihr wisst, möchten so manche Scherg_innen der Repression noch mehr von uns da drinnen 
sehen. 

Im sogenannten Bäckerei-Fall, wegen dem Isa in 2018 für 3 Monate in U-Haft musste, stehen nun 
weitere Prozesstermine im Berufungsverfahren an. An Isa soll, stellvertretend für die Strukturen 
der Rigaer Straße, ein Exempel statuiert werden. Die Termine im Juni sind am 7., 13., 17., 18. und 
20. Juni, immer im Landgericht Berlin, Wilsnacker Straße 4, um 9:30! 

Kaämpfen kann man überall, im Gerichtssaal wie auf der Strasse. Dafür, dass wir in einem System 
leben können, dass uns nicht als störend empfindet. Es ist der Monat der Paraden! Am 22.6. findet 
die behindert und verrückt feiern Pride Parade 2019 statt -HUMPELND, SONDERBAR, VERRÜCKT, 
VERSTÖRT, LAHM, STOTTERND, ABWEGIG, BEFREMDLICH. KOMMT ALLE! CSDs gibts ja 
anscheinend auch wieder ein paar in diesem Jahr. 

Zwischen diesen Paraden und Strassenaktionen gibt es sicherlich noch ein paar freie Abende für 
die ein oder andere Bastelaktivität. Aufgrund der vielen Email-Anfragen haben wir uns entschieden, 
nochmal einen beliebten Artikel aus der Rubrik “Hobbythek” zu veröffentlichen. Auch wenn unsere 
chemischen Experimente von Expert_innen getestet worden sind, seid immer schön vorsichtig! 


Und zu guter Letzt: Wir brauchen Geld. Dringend. Sonst wird das eine seeeeehr lange 
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IHR SCHREIBT DIE INTERIM: 


Ihr schreibt und sammelt die Texte, wir stellen das Heft zusammen. 


Beiträge müssen bis spätestens Montag bei uns im Briefkasten sein 
EIGENTUMSVORBEHALT: 

Diese Druckschrift ist so lange 
Eigentum der AbsenderlIn, bis sie 
dem/der Gefangenen persönlich 


Interim, Gneisenaustr. 2a, 10961 Berlin 


ausgehändigt wurde. Zur 
Habenahme ist keine 
Aushändigung im Sinne dieses 
Vorbehalts. Wird diese 
Druckschrift nicht ausgehändigt, 
ist sie unter Angabe der Gründe 
an obige Adresse zurückzusenden 


per Einwurf 


Umschlag beschriftet mit "Interim" in den Türschlitz des Postraums im Mehringhof 2. Hof, Aufgang III, 1. 


OG, neben Blauem Salon, werktags bis 17 Uhr erreichbar. 


Achtet auf Fingerabdrücke und Spuren, auf mehrfach verwendetes Brief- und Umschlagpapier bzw. 
Briefmarken. Es ist bekannt, dass hin und wieder Postsendungen zum Teil geöffnet wurden oder 


Schickt Geld und Schokolade!!! 


verschwinden. 
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Einige Hoffnungsschimmer zwischen 
vielen Fragezeichen - der 1. Mai in der 
Rigaer Straße 

Mit der großen Anzahl an Menschen, die 
bereit waren an einer nicht angemeldeten 
revolutionären 1. Mai Demonstration durch 
Friedrichshain teilzunehmen, beweist sich der 
Bedarf etwas zu artikulieren, das schwer in 
Worte zu fassen ist. Wurde doch im Vorfeld, 
wie übrigens in der gesamten Thematik des 
Mieten- und Wohnungskampfs, oft von einer 
Wut geredet und geschrieben, die sich 
hoffentlich irgendwann entladen möge. 

Einige Tausend haben sich von dem Motto — 
Gegen die Stadt der Reich‚en — angesprochen 
gefühlt und etwas umgesetzt, dass in der 
Vorbereitung der Demo nicht 
selbstverständlich erschien; nämlich dieselbe 
in Gang zu bringen und gegen eine 
bundesweite Mobilisierung der 
Repressionskräfte durchzusetzen. Damit 
dürfte in Zukunft für vergleichbare Situationen 
der lange Zeit übliche Kniefall vor dem/der 
Berliner Polizeipräsidenten/in obsolet 
geworden sein. Eine Demonstration findet 
statt, wenn wir es wollen und nicht wenn es 
eine Behörde gnädigerweise zulässt. 

Diese Demo war autonom, auch wenn nur 
eine Minderheit Autonome waren, weil sie 
sich ihren Weg gesucht hat und ohne 
Zwischenkundgebungen, ohne Lauti, mit 
Parolen, Transpis und Schilder, wirklich Allen 
die Möglichkeit gab irgendetwas zu 


artikulieren. Wir waren überrascht von den 


Massen, die an unserem Haus vorüber zogen 
und freuen uns über die 
Solidaritätsbekundungen, die das pausenlose 
Hetzen der Medien gegen uns als 
bedeutungslos entlarven. Enttäuscht hat uns, 
dass dieses Potential weitgehend verpufft ist 
und aus der Stärke der Demo keine Angriffe 
resultiet sind, sondern alle eher in 
Konsumhaltung hinter dem Fronttranspi 
hergelaufen sind. An dieser Stelle sei aber 
auch gleich gesagt, dass wir uns hier 
genauso auch an die eigene Nase zu fassen 
haben. 

Ob wir den Ausdruck richtig als Zustimmung 
zu den Bemühungen, einen unregierbaren 
Kiez, eine widerständige Nachbarschaft bzw. 
einen rechtsfreien Raum hier im nördlichen 
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Friedrichshain zu etablieren, deuten können, 
wissen wir nicht. 

Denn der Raum, den wir zusammen mit der 
Liebig34 und anderen Nachbar*innen und 
Freund*innen hier geöffnet haben, um an 
Tagen wie diesem etwas rauszulassen, was 
oft beschworen wird, nämlich Wut, davon war 
nicht viel zu spüren. Jedenfalls zog die Demo 
einfach weiter, selbst als der organisierte 
Frontblock sie am Bersarinplatz für beendet 
erklärte. Statt den Raum zu nutzen für 
irgendetwas, mit sehr vielen Leuten in einem 
fast bullenfreien Areal rund um den Dorfplatz, 
sind die meisten einfach weiter gelaufen 
Richtung Warschauer Straße. Waren die 
Diskurse über Sinn und Zweck solcher 
Demos, die Problematik wungünstiger 
Endpunkte, so verborgen geblieben? Oder 
war es der Fehler der Leute, die in der Strafe 
organisiert sind, keine Raumkonzepte 
anzubieten, die die Leute vor Ort gehalten 
hätte? Der Umstand, dass die meisten 
Festnahmen der Demo im vorbereiteten 
Kessel am Endpunkt stattgefunden haben, 
hat die Intention bestätigt, am Bersarinplatz 
zu enden. Offensichtlich haben aber nur 
Wenige diese Überlegung geteilt und 
offensichtlich besitzt der Jugendwiderstand, 
welcher die Demospitze ab diesem Punkt 
übernahm, keinerlei taktisches und politisches 
Verständnis. So blieben wenige in unserer 
Straße zurück, während Tausende in die 
übliche Falle an der Warschauer zogen, wo 
die Bullen nach einigen Flaschenwürfen leider 
leichte Beute machen konnten. Abseits der 
Verantwortung für einen weniger repressiven 
Ausgang einer Demonstration, die wir alle 
tragen, fragen wir uns, wo ist die Wut der 
Menschen. Wo der Wille, sich nicht von den 
Bullen in kleine Haufen zersprengen ZU 
lassen, die nicht geeignet sind, sich der 
Festnahmetaktik widersetzen zu können. Wo 
ist die Suche nach dem Weg raus aus 
solchen Fallen, oder fehlt gar die Wut und 
Entschlossenheit und es herrscht eher 
Ohnmacht und Gleichgültigkeit? 

Wut haben wir in den Bildern aus Paris von 
diesem Tag erkannt. Die Berliner 1. Mai Demo 
hat bereits in vergangenen Jahren den Irrtum 
begangen, sich selbst mit den Erwartungen 
Zu die von jeweils anderen Orten 


aus dortigen Revolten abgeleitet wurden. 
Weil das nie funktioniert hat, könnte besser in 
Zukunft noch kleinteiliger in den von 
Gewerkschaften und Linken abgehängten 
Milieus gearbeitet werden. Der Krawall der 
Gelben Westen oder andere Unruhen haben 
wenig Wirkung auf hiesige Protestkulturen. 
Langsam kamen bei Einbruch der Nacht 
mehr Menschen zurück zur Liebig und Rigaer 
um den Raum politisch zu nutzen. Die Bullen 
formierten sich, wurden mit reichlich 
“ Farbbeuteln eingedeckt. Eine Zivikarre wurde 
eingeworfen, nachdem sie zum xten Mal 
provozierte, danach zwei Wannen 
angegriffen, die schnell weiterfuhren. Die 25. 
Hundertschaft rannte zwischen Dorfplatz und 
Zellestraße hin und her, wurden mehrmals 
mit Steinen beworfen, es gab Sitzblockaden 
und kleine Spontis, Wannen gerieten in 
Hinterhalte, sie verteilten Pfefferspray, 
Knüppelschläge und Tritte während 
brennende Mülltonnen die Straße blockierten 
—- ein ereignisreicher Abend in unseren 
Straßen, die Bullen schienen sichtlich 
Probleme, die Kontrolle über die Situation Zu 
erlangen. Wir distanzieren uns von nichts. In 
der offiziellen Pressemeldung der Bullen hat 
das alles nicht stattgefunden — um ihren 
Erfolg nicht zu schmälern, muss der Krieg 
gleichzeitig Frieden sein. 

Wichtiger als Gewalt gegen ihren Frieden ist 
uns die Interaktion mit denen, die bei 
Aufrufen wie zu diesem 1. Mai am Start sind 
und sich mit Zusammenkünften auf der 
Straße auseinandersetzen. Kritische 
Kommentierungen sind ausdrücklich 
erwünscht, damit bei den vom Senat 
geplanten Räumungen ein heftigeres 
Zusammenwirken der Häuser mit den 
Demonstrationen möglich ist. 

Allen Verletzten und Festgenommenen 
senden wir unsere Solidarität und rufen euch 
dazu auf, sich mit Anderen zu vernetzen und 
sich gemeinsam gegen die Verfolgung durch 
die Behörden zu organisieren. Repression ist 
keine individuelle Last, sondern eine 
kollektive Verantwortung. Jederzeit könnt ihr 
euch dafür auch an uns wenden. 

Die ganze Rigaer94 


AAxXK 


Auswertung 1. Mai im Friedrichshain - 
eine weitere Frage und (Selbst)kritik 
Ergänzend zum Text der Rigaerstraße 94 
„einige Hoffnungsschimmer zwischen vielen 
Fragezeichen — der 1. Mai in der Rigaer 
Straße“ wollen wir die Frage aufwerfen, wo 
die Informationen und die Nachbereitung zu 
den -estnahmen, Verletzten und 
Gefangenen des 1. Mai'‘s von den Strukturen 
bleiben, welche in den Friedrichshain 
mobilisierten? 

Wir haben von 153 Festnahmen vor Ort, 85 
Ermittlungsverfahren und 44 Gefangenen 
gelesen — diese Informationen beziehen wir 
dabei leider aus dem rbb* und anderer 
kommerzieller Presse. Von den Strukturen, 
welche zur Demonstration im Friedrichshain 
mobilisierten, haben wir bis jetzt wenig bis 
nichts zu den Festgenommen und Verletzten 
gehört — natürlich richtet sich diese Kritik 
auch an uns, weil wir ebenfalls zur Demo am 
Wismarplatz mobilisiert haben. Wir haben 
uns offensichtlich darauf verlassen, dass 
Repression kollekiv mitgedacht und 
nachbereitet wird. Heute, 13 Tage nach dem 
1. Mai, scheint das aber ein Trugschluss 
gewesen zu sein — auf jeden Fall finden 
Verletzte und Festgenommen bis jetzt keine 
Erwähnung. Ergänzt und kommentiert uns 
gerne, wenn wir etwas übersehen haben. 
Wenn wir Festnahmen offensiv begegnen 
und Handlungsstrategien gegen Repression 
entwickeln wollen, ist der mindeste und erste 
Schritt, die Festgenommen, Verletzten und 
Gefangenen nicht zu vergessen. 
Informationen zu Festnahmen und Verletzten 
an diesem Tag fänden wir deswegen mehr 
als angebracht - ohne diese haben wir sonst 
nicht die Möglichkeit, eine Demo tatsächlich 
nachzubereiten, uns also gegen ihre 
Repression zu organisieren. 

Soligruppe Berlin der GG/BO 
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Und jährlich grüßt der 1. Mai 

Die traditionelle Revolutionäre 1. Mai-Demo in 
Berlin sorgt für viel Polarisierung. Ist sie ein 
festgefahrenes Ritual welches nur noch als 
Touri-Spektakel taugt, oder ein wichtiger Tag 
für linksradikale Kämpfe überall? Um den 
Partymassen beim Kreuzberger Myfest zu 
entkommen, wurde die Demo dieses Jahr 
nach Friedrichshain verlegt. Anstelle der, wie 
so oft, von der Presse hochgehypten 
Krawalle, verblieb einiges an Verwirrung und 
Frust. Mit folgendem Text wollen wir uns an 
der Debatte um den 1. Mai in Berlin 
beteiligen. 

Eine entscheidende Frage scheint zu sein, 
wieviel Verantwortung jeweils organisierte 
und unorganisierte Menschen übernehmen 
müssen oder sollen, wieviel Gruppen selbst 
organisieren und durchplanen und wieviel 
kann bzw. sollte man von den nicht- 
organisierten Leuten erwarten? | 
Die Revolutionäre 1. Mai Demo wurde am 
Bersarinplatz vom Frontblock für beendet 
erklärt, entgegen dem vorher angekündigten 
Ende an der Warschauer Straße. Statt aber 
dort zu enden, und etwa wieder in die Rigaer 
Straße zurückzukehren, wechselten die 
führenden Reihen und die Demo ging bis zur 
Warschauer Straße weiter - wo sie gekesselt 
und 153 Menschen rausgezogen wurden Die 
Rigaer94 fragt sich, ob die Diskurse rund um 
ungünstige Endpunkte verborgen geblieben 
sind, oder ob die Organisierten keine 
genügenden Raumkonzepte angeboten 
haben, und schließt dann damit, dass 
"offensichtlich [...] aber nur Wenige diese 
Überlegung geteilt [haben...]"[1]. 

Wir sehen hier eher die mangelnde 
Kommunikation als Problem. Etwas, was 
auch schon bei der diesjährigen Demo gegen 
den Polizeikongress ein Problem darstellte. 
Wir glauben nicht, dass besonders viele 
Menschen überhaupt mitbekommen haben, 
dass die Demo dort enden sollte. Die 
Entscheidung, keinen Lautsprecherwagen auf 
der Demo zu haben, ist nachvollziehbar, 


nichtsdestotrotz sollte sich für solche 
Aktionen eine verlässliche 
Kommunikationsstruktur überlegt werden, 


und seien es nur ein paar Megafone. 
Jedoch teilen wir die Kritik, dass "[..] die 


Reihen, welche die Demospitze ab diesem 
Punkt übernahmen, [offensichtlich] keinerlei 
taktisches und politisches Verständnis 
[besafßen]"[?2]. Zumindest diese Reihen, 
hätten bemerken sollen, dass etwas nicht 
stimmt, wenn auf einmal die 1. Reihe und der 
organisierte Block einpackt. Dadurch, dass 
es trotzdem weiterging, ist unserer Meinung 
nach auch die kritisierte "Konsumhaltung" der 
nachfolgenden Menschen zu erklären. 

Diese Konsumhaltung und das taktische 
Unverständnis ist auf jeden Fall zu kritisieren. 
Selbst auf wesentlich kleineren Demos mit 
wesentlich niedrigeren Erwartungen als die 1. 
Mai Demo, ist die Polizeistrategie des 
Abfilmens von vermeintlichen Straftaten, um 
die Personen am Ende zu kesseln und 
rauszuziehen, Standard. Besonders häufig 
trifft das Jugendliche, welche sich ohne jeden 
Anlass vermummen. Jedoch stellt sich die 
Frage, ob es nicht an organisierten Gruppen 
ist, entsprechende Angebote zu stellen, um 
diese Probleme zu überwinden. Kein Mensch 
kommt mit diesem Wissen auf die Welt, und 
sich das ganze nach trial and error 
anzueignen und währenddessen mit 
Repressionen überzogen zu werden, ist 
sicherlich keine Lösung. | 

Wenn wir Konsumhaltung und fehlendes 
taktisches Verständnis als Teil des Problems 
ausgemacht haben, ist es nicht an der 
organisierten radikalen Linken, dieses zu 
brechen? Ist es nicht an der organisierten 
radikalen Linken, entsprechende Räume zu 
erschließen? Als Teil der radikalen Linken 
trifft uns diese Kritik natürlich gleichermaßen. 
Unserer Meinung nach kann die Frage der 
Rigaer94 bezüglich den fehlenden 
Raumkonzepten mit einem klaren Ja 
beantwortet werden. Diese stellen aber nur 
einen Teil der Problematik dar, es ist also 
keine Entweder-Oder-Frage. 

Vielleicht wäre es sinnvoll, abseits der 
herkömmlichen Demotrainings, zusätzliche 
Angebote zu schaffen, welche explizit 
derartige Konzepte versuchen zu vermitteln, 


etwa Raumnahme, Demo- und 
Polizeitaktiken sowie bereits erprobtes 
Wissen weitergeben. Reflexionen zum 


taktischen Vorgehen und den möglichen 
Potentialen waren vorhanden, allerdings ist 
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fraglich, ob derartige strategische 
Überlegungen bei Indymedia zum 
gewünschten Ergebnis führen, wenn sich 
niemand konkret angesprochen fühlt und kein 
Austausch mit weniger erfahrenen Menschen 
entsteht. 

Doch wie ist die diesjährige Demonstration 
allgemein zu werten? Das kommt vermutlich 
darauf an, mit welchen Erwartungen man an 
die Sache herangegangen ist. Erwartete man 
einen kraftvollen, militanten Widerstand a la 
Frankreich, wurde man ziemlich sicher 
enttäuscht. Auch einige der Reaktionen auf 
das in der Mainzer Straße rausgehängte 
Banner "Gegen jeden Antisemitismus!" 
sprechen Bände über einige Menschen, die in 
dieser Demonstration mitlaufen. Genauso 
schade ist es, dass scheinbar nur der Berliner 
Kurier bemerkt hat, dass die ersten Reihen 
FLTI* only waren. - 

Eine Verbesserung zu den letzten Jahren, ist 
aber auf jeden Fall zu bemerken: weniger 
Touristen und eine fünfstellige Anzahl an 
Menschen auf einer unangemeldeten, 
. linksradikalen Demonstration. Klar, immer 
noch viele Schaulustige, Selbstbespafsung in 
der Rigaer Straße und 
Ohnmachtserfahrungen im Kessel der Polizei. 
Es ist klar, dass die 1. Mai Demo sich nicht 
über Nacht komplett wandelt und innerhalb 
eines Jahres den Charakter einer Touri- 
Attraktion verliert. Ein erster Schritt in die 
richtige Richtung ist auf jeden Fall getan, und 
daran sollte in den Folgejahren angeknüpft 
werden. 

Black Pond Antifa 


[1] https: //rigaer94.squat.net/2019/05/07/ 
einige-hoffnungsschimmer-zwischen-... 


[2] ebd. 


Solidarität heißt Angriff! 


Einige unserer selbstorganisierten Projekte, 
Strukturen, Kollektive und Häuser sind in 
Berlin akut rämungsbedroht. Vernetzung, 
Treffen, Aktionen und gemeinsame 
Versammlungen sind im Gange. Wir wollen 
die Aktionen gegen Akteur*innen der 
Verdrängung verknüpfen und weitere Schritte 
der Vernetzung und der Selbstorganisierung 
gehen. Wir wollen hier leben und offensiv 
dafür kämpfen! | 

Unsere Solidarität zeigt sich in den 
kollektiven, selbstorganisierten und 
unkommerziellen Ideen, die diese Orte 
weitertragen und indem wir hier und da ein 
und aus gehen, um auf Menschen zu treffen, 
mit denen wir uns vernetzen und Zeit 
verbringen möchten. Um der Isolation zu 
entgehen und über die WG Küche hinaus auf 
Menschen zu treffen, sich zu vernetzen und 
gemeinsam zu kämpfen, braucht es Orte des 
Zusammenkommens, Kennenlernens, 
Diskutierens und der Konspirativität. 

Dabei verbindet uns eine Idee: Eine, nach der 
wir auch in unserem Handeln und in unseren 
Taten eine Kostprobe finden auf das Leben, 
das wir leben wollen. Ein Leben, das sich an 
Solidarität und gegenseitiger Anerkennung 
orientiert und nicht an Marktlogiken und dem 
Berechnen von Werten. Nennen wir es einen 
Traum, der uns ermutigt, der realistisch ist, 
der sich auf die lebende Vielfalt dieses 
Planeten bezieht und nicht auf seine 
Verwertung. Einen, indem das Privateigentum 
überflüssig wird, welches überall ohne Not 
Mangel schafft. Denn es ist genug für alle da. 
Ein Traum, der uns immer wieder 
herausfordert, uns an unseren Ansprüchen zu 
messen, uns gemeinsam weiterzuentwickeln, 
herauszutreten aus den Logiken, durch die 
wir in diesem System sozialisiert 
wurden.Selbst wenn wir nicht immer vollends 
begreifen, wie wir regiert werden, ahnen wir 
doch, in welchem alltäglichen Hamsterrad wir 
zu laufen haben. Um uns nicht ausspielen ZU 
lassen und nicht selbst Wege der 
Kapitalismusmaschinerie einzuschlagen, 
müssen wir kollektiv Strukturen und 
Methoden des Angriffs entwickeln — uns 
gegen die feindliche Übernahme unseres 
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Lebens organisieren! Dieser Aufruf soll zum 
Nachdenken darüber anregen, was wir vor 
den zu erwartenden Räumungsszenarien auf 
die Beine stellen können, was wir bereit sind 
vorzubereiten und in die Waagschale zu 
werfen.Wir wollen den neoliberalen, 
kapitalistischen Strukturen an jeder Ecke 
dieser Stadt und überall den Garaus machen, 
sie sollen sich nicht sicher fühlen mit ihrem 
spekulativen Eigentum. Für uns birgt es im 
Moment eine große Chance, jetzt die Idee 
des direkten Angriffs einzubringen, da sich 
aktuell viele Leute aus den verschiedensten 
Ecken der Szene/Bewegung auf eine 
Verteidigung dieser Räume vorbereiten und 
zusammenkommen. Deshalb schlagen wir 
eine Strategie der interkiezionalen Bezüge 
durch direkte Angriffe auf den Ausverkauf 
unserer Leben vor. Denn wir sind hoch 
motiviert die Strategien der Berliner Bullen, 
der Gerichte und des Senats gegen die Wand 
fahren zu lassen und die Stadt vor ihren 
Augen zu zerlegen und somit dem 
ohnmächtigen Warten auf Tag X zu entgehen. 
Folglich laden wir alle ein, die die Einschnitte 
in ihr Leben, ihre Selbstbestimmung und 
Selbstorganisierung spüren und ihr Leben in 
die eigenen Hände nehmen wollen. Heutige 
und zukünftige Militante: Lasst uns die Stadt 
zerstören, bevor die Herrschenden, die 
Eigentümer*innen und ihre 
Ordnungshüter*innen unsere Ideen, Träume 
und Räume gänzlich in den Trümmern von 
Leblosigkeit und digitalem Stumpfsinn 
versinken lassen. Lasst uns Treffpunkte 
organisieren, an denen wir miteinander reden 
und Ideen entwickeln. Lasst uns Aktionen auf 
die Beine stellen, die das Potenzial haben, 
Spontan aus den Regeln des 
Versammlungsrechts und ritualisierter 
Konzepte auszubrechen. Wir sind bereit mit 
unseren Angriffen den Herrschaftsstrukturen, 
den Eigentumsstrukturen, den staatlichen 
Repressionsstrukturen Zunder zu geben. Wir 
sind bereit als Feind*innen der herrschenden 
Ordnung und Demokratie verstanden zu 
werden.In den letzten Jahren gab es vieles, 
an das wir anknüpfen können. Ein Blick zur 
Liebig 14 Räumung mit der WBA Kampagne 
„Eine Million Euro Sachschaden“ erwärmt 


unsere Herzen bis heute. Die Rigaer94 hat 
2016 zum wiederholten Male den gierigen 
Eigentümer vergrault. Die Straße und die 
unterschiedlichen Banden in der gesamten 
Stadt und weit über die Grenzen hinaus, 
zeigten sich solidarisch und verteidigten nicht 
nur das Haus, sondern die Ideen und Träume, 
die es verkörpert. Der Google Campus und 
das Hotelprojekt in Kreuzberg zollen den 
gebührenden Respekt an den für sie 
„unberechenbaren“ Widerstand, indem sie 
lieber das Handtuch werfen. Lasst uns 
Banden bilden und uns die Straße nehmen, 
denn es ist die Praxis, die unser Vertrauen 
und unsere Beziehungen stärkt. 
Großbeerenstraßemeutereisyndikatpotseliebig34 
verteidigen! 
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AfD - Bis zum Hals im Neukölln-Komplex 
Neue Recherchen belegen, dass die 
Unterstützung der Nazigewalt weit in die 
Berliner AfD hineinreicht. Der Bezirksverband 
Neukölln ist seit Jahren durchzogen mit 
Neonazis. AfD-Funktionäre verabredeten sich 
zum Ausspähen eines Buchladens, der kurze 
Zeit später von Angriffen bis hin zu 
Brandstiftung betroffen war. Zudem kursiert 
im Landesverband eine sogenannte "Antifa- 
Liste". 

Anmerkung: In diesem Artikel werfen wir 
einen Blick auf Neonazis und ihre AfD. Wir 
wollen hier keine Chronik der Neuköllner 
Szene schaffen - die Kontinuität und Menge 
der Verstrickungen und Gewalttaten sind 
enorm. Insbesondere auf die Morde an Luke 
Holland und Burak Bektas werden wir in 
diesem Rahmen nicht eingehen. 

Im Januar 2019 wurde bekannt, dass Tilo 
Paulenz (Vorstand im AfD-Bezirksverband 
Neukölln, Bild 1) zusammen mit Sebastian 
Thom (NPD-Kader, bis Ende 2016 
Bezirksvorsitzender, Bild 2) an der 
jahrelangen Serie rechter Gewalt beteiligt ist. 
Die beiden Neonazis hatten das Interesse 
des Berliner Verfassungsschutzes geweckt. 
Der VS hörte mit, wie sie Anfang 2018 
mehrmals einen LINKE-Politiker ausspähten, 
auf dessen Familie wenig später ein 
lebensgefährlicher Brandanschlag verübt 
wurde. Das LKA wurde vom VS rechtzeitig 
über die Planungen informiert, ließ die 
Neonazis jedoch gewähren. Im März 2018, 
wenige Wochen später, beobachtete der VS 
ein Treffen zwischen W. vom LKA 6 und 
Thom sowie weiteren Neonazis. (Hierbei 
handelt es sich nicht um Michael Weinreich 
vom LKA 5, V-Mann-Führer von NSU-Mitglied 
Thomas Starke, dem kürzlich die "88"-SMS in 
einer LKA-WhatsApp-Gruppe zugeordnet 
wurde.) 

Neben dem LKA als möglicher Quelle von 
persönlichen Daten der Betroffenen weisen 
Antifaschistinnen bereits seit Langem auf 
Paulenz, Thom und weitere Neonazi-Kader 
als wahrscheinliche Mittäter hin. An ihnen 
zeigt sich exemplarisch die Kontinuität der 
Neuköllner Neonazi-Szene: Paulenz trat 
erstmals 2003 mit einem rassistisch 
motivierten Angriff mit Baseballschlägern und 


Flaschen in Erscheinung, Thom 2006 mit 
einer Schusswaffe im Umfeld einer linken 
Demo. Seitdem treten beide immer wieder mit 
brutalen Angriffen in Erscheinung, zuletzt u.a. 
2014 bei einem Spiel zwischen dem TSV 
Rudow und Tennis Borussia Berlin: etwa 12 
Personen aus Neuköllner Nazihool-Cliquen, 
darunter Paulenz, griffen nach dem Spiel eine 
Gruppe von TeBe-Fans an. Auch Thom und 
weitere Neuköllner Neonazis waren unter den 
Zuschauern. Thom wurde zudem 2011 mit 
Brandstiftungen an linken Projekten in 
Verbindung gebracht. 

Ausspähen sponsored by NPD 

Zwei Jahre der relativen Ruhe endeten im 
Mai 2016, als Thom aus dem Knast entlassen 


_ wurde. Die gegenwärtige Serie von Angriffen 


begann noch im selben Monat auf dem 
Wagenplatz Kanal in Plänterwald. 

Einige Monate später organisierten die 
Neuköllner Buchläden gegen Rassismus eine 
Veranstaltungsreihe mit Lesungen, Vorträgen 
und Workshops. Dies entging auch der AfD 
nicht. Auf landesweiter Ebene berichtete 
Hendrik Pauli (Bild 3), Sympathisant der 
“Identitäten Bewegung" und damals 
Schatzmeister des AfD-Bezirksverbandes, 
von seinem Versuch, telefonisch eine 
Teilnahme der AfD an einer Veranstaltung im 
Buchladen Die gute Seite zu erreichen - ganz 
im Sinne klassischer rechter Strategien der 
Wortergreifung. 

Daraufhin schlug Paulenz im Bezirksverband 
vor, auch die Veranstaltung im Buchladen 
Leporello in Rudow am 2.12.16 zu besuchen. 
Jens Irgang (Bild 4), später ebenfalls NPD- 
Vorsitzender Neukölln, versuchte es, wurde 
jedoch am Eingang erkannt und abgewiesen. 
In der Nacht auf den 12.12.16 wurden im 
Leporello die Scheiben eingeworfen und am 
Cafe k-fetisch ein Brandsatz gelegt, der 
glücklicherweise nur geringen Schaden 
anrichtete. Zudem wurde dem Betreiber des 
Leporello vor und nach diesem Vorfall 
mehrfach das Auto angezündet und die 
Reifen zerstochen. 

Unter den Empfängern der besagten 
Verabredungen befand sich neben dem 
gesamten Bezirksverband mutmaßlich auch 
der Polizist Detlef Moritz. Dieser war zur 
damaligen Zeit Wachhabender des Abschnitts 
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65 in Treptow und wohnt in der 
Hufeisensiedlung. Im Oktober 2016 hatte er 
sich erfolglos AfD-intern auf den Posten des 
Neuköllner Stadtrats beworben. Bisher ist 
nicht bekannt, ob weitere Polizisten Mitglied 
der AfD Neukölln sind. 

Tiefbraune Netzwerke 

Ebenfalls 2016, wenige Tage vor der Wahl 
zum Abgeordnetenhaus und den BVVen, war 
der Landesvorsitzende und Spitzenkandidat 
Georg Pazderski im Restaurant Novi Sad in 
Rudow zu Gast, um über Wohnungspolitik zu 
referieren. Fotos auf Facebook 
dokumentieren, dass unter den etwa 15 
Besuchern nicht nur Paulenz war, sondern 
neben ihm auch zwei weitere Neonazis: 
Thom und Harald Bankel (Bild 10), der seit 
2004 an einer Vielzahl von Angriffen beteiligt 
war. Auch weitere Veranstaltungen des 
Bezirksverbands Neukölln wurden von 
bekannten Neonazis besucht. Im November 
2017 referierten Andreas Kalbitz und Guido 
Reil (EU-Listenplatz 2) auf Einladung von 
Paulenz im Casino Zwickauer Damm, u.a. 
vor Enrico Stubbe und Kay Hönicke von "Wir 
für Deutschland" (Bild 6). Im November 2018, 
ebenfalls organisiert vom Netzwerker 
Paulenz, referierten MdB Steffen Kotre, MdL 
Birgit Bessin und Leyla Bilge. Wieder im 
Publikum: Sebastian Thom, Harald Bankel 
und diesmal auch Jens Irgang sowie weitere 
mutmaßliche Neonazis. 

Irgang hatte einige Wochen zuvor in einem 
Kryptischen Facebook-Post die Auflösung der 
NPD Neukölln und eine Zusammenarbeit der 
"Freien Kameraden" verkündet. Irgang sowie 
weite Teile der Neuköllner NPD und Neonazi- 
Szene haben sich offensichtlich der AfD 
zugewandt. Bereits früh störte sich ein AfD- 
Mitglied an dieser Entwicklung und 
informierte den Landesvorstand, der jedoch 
wie auch in anderen Fällen die 
Naziseilschaften ignorierte. Folglich konnte 
diese innerbezirkliche Opposition sich nie 
nennenswert gegen die Mehrheit um Paulenz 
behaupten. 

Während Paulenz also das Bindeglied 
zwischen AfD, Neonazis und organisierten 
Fußball-Hooligans bildet, sind auch weitere 
AfD-Funktionäre von Bedeutung. Mit dem 
BVV-Mitglied Christian Blank (Bild 7) und 


dem stellv. Bezirksvorsitzenden und BVV- 
Fraktionsvorsitzenden Danny Damerau (Bild 
8) kommen gleich zwei Funktionäre aus dem 
unmittelbaren Umfeld der Nazihool-Gruppe 
"Wannsee Front 83", die u.a. für den rechten 
Mord an Peter Konrad 1993 verantwortlich ist. 
Auch Paulenz' Partnerin ist der "Wannsee 
Front" zuzurechnen. 

Damerau ist außerdem bei der Jungen 
Alternative aktiv und versucht bislang 
erfolglos, eine Neuköllner JA-Ortsgruppe 
aufzubauen. Er ist Koordinator des AfD- 
Europawahlkampfs in Neukölln. Julian Siegert 
aus Buckow ist Sicherheitsbeauftragter des 
AfD-Bezirksverbands und für die 
"Arbeitsgruppe Gegnerbeobachtung" der 
Jungen Alternative verantwortlich. Yannic 
Wendt (Bild 5) ist Rechnungsprüfer des AfD- 
Bezirksvorstands und versucht mit einem 
weiteren JA-Mitglied, eine Gruppe namens 
"Campus Alternative” an der Freien 
Universität aufzubauen. 

Parlamentarischer Arm 

Die latente Unterstützung von Neonazis und 
ihrer militanten Praxis zeigt sich auch in der 
sogenannten "Antifa-Liste”, die seit 2017 in 
der Berliner AfD kursiert. Diese wird nicht 
einmal konspirativ behandelt, ganz im 
Gegenteil: auf dem quasi-Öffentlichen 
monatlichen Landesstammtisch prahlte ein 
Mitglied des Abgeordnetenhauses geradezu 
mit dem Besitz der Liste. Sie umfasst etwa 
20.000 Namen und Adressen von 
vermeintlichen Linken, hauptsächlich in 
Deutschland. Wie sie ihren Weg in die 
Berliner AfD fand, ist nicht bekannt - jedoch 
wurde sie ab 2015 unter Neonazis verbreitet. 
Ebenfalls ist nicht bekannt, ob es 
Überschneidungen mit einer handschriftlichen 
Liste gibt, die bei einer Hausdurchsuchung 
bei Thom gefunden wurde. 

In der Neuköllner BVV zeigt sich die AfD als 
parlamentarischer Arm der Neonazi-Szene. 
Als Anfang November 2017 in der Britzer 
Hufeisensiedlung alle sieben Stolpersteine 
geklaut wurden, pöbelte zwei Wochen zuvor 
der jetzige Bezirksvorsitzende Stephan Piehl 
in einem Antrag gegen diese Form der 
Erinnerungskultur: "Es sollte nicht Aufgabe 
des Bezirks sein, Tausende Stolpersteine zu 
finanzieren.” Grinsend auf der 
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Zuschauertribüne: Tilo Paulenz, der es ein 
Jahr zuvor auf der AfD-Wahlliste nicht in die 
BVV geschafft hatte. Piehl kreuzte im April 
2018 auch zur Montage des Burak Bektas- 
Gedenkorts auf, der wiederum wenig später 
beschmiert wurde. 

Obwohl Paulenz inzwischen auf Druck des 
Landesvorstands von seinem Vorstandsamt 
enthoben wurde, ist die Neuköllner AfD 
Neonazis und ihren Sympathisanten weiterhin 
ein warmes Zuhause. Neonazis werden nicht 
nur geduldet, sondern bilden ein 
Machtzentrum innerhalb des Bezirksverbands. 
Die Ankündigung eines 
Parteiausschlussverfahrens des 
Landesvorstands gegen Paulenz dürfte rein 
taktischer Natur sein. Auch landesweit steht 
Paulenz beispielhaft für den wohlwollenden 
. Umgang mit Neonazis. Neben dem 
"Autonomen Nationalisten" Steve Hennig, der 
regelmässig die Bezirkstreffen in Steglitz- 
Zehlendorf besucht, ist auch der Pankower 
Rechtsterrorist Andreas Geithe (Bild 9) zu 
nennen. Geithe war Mitglied der 
"Nationalistischen Front" sowie der 
"Gemeinschaft" (siehe AlB 31, S. 6) und ist 
Vermieter der Bürgerbüros mehrerer Mitglieder 
des Abgeordnetenhauses sowie des 
"Stützpunkt Blankenburg", wo kürzlich das 
Maifest der Berliner AfD stattfand. 
Antifaschistinnen und die Zivilgesellschaft 
sollten sich nicht der Illusion hingeben, dass 
die Berliner AfD gemäßigter oder liberaler als 
andere AfD-Landesverbände sei. Ebenso 
muss einer weiteren Illusion entgegengetreten 
werden: dass die "Sicherheits"behörden 
irgendwie hilfreich im Kampf gegen Neonazis 
seien. In Neukölln beweisen VS sowie Polizei 
und LKA (OG Rex bzw. EG Resin) seit Jahren, 
dass sie auch bei schwersten Straftaten 
keinerlei Interesse haben, gegen die Neonazi- 
Netzwerke vorzugehen. Ganz zu schweigen 
von der schandvollen Rolle, die die Berliner 
Behörden nach den Morden an Burak Bektas 
und Luke Holland sowie im NSU-Komplex 
Spielten und weiter spielen. 
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Berliner AfD: Recherche-Output 

(3. Auflage) 

Am Höhepunkt des \Wahlkampfs zum 
Europäischen Parlaments Ende Mai 2019 
wurde eine Neuauflage der Recherche- 
Broschüre zur Berliner AfD veröffentlicht. Auf 
24 Seiten werden diesmal nicht nur die 
Berliner AfD und ihre Funktionärinnen auf 


Landes-- und Bezirksebene vorgestellt, 
sondern auch Einblick in die 
Dienstleistungsstruktur rund um die AfD 


gewährt. Schlaglichter fallen außerdem auf die 
parlamentarischen Mitarbeiterinnen auf 
Landes- und Bundesebene sowie auf AfD- 
Mitglieder in Sicherheitsbehörden. Mittig findet 
sich eine praktische Karte der aktuell von der 
AfD genutzten Räume. Neu dabei ist auch die 
Vorstellung der Potsdamer AfD, da auch hier 
bald gewählt wird. Insgesamt werden rund 600 
Einzelpersonen (zZ. mit Bild und 
Organisationen. 

Die erste Auflage erschien zum Wahlkampf 
2016. Dort ist die AfD in das Berliner 
Abgeordnetenhaus und sämtliche 
Bezirksverordnetenversammlungen (BVV) 
eingezogen. 2017, zur Bundestagswahl, 
erschien dann eine komplett überarbeitete 
Version, in der wir schon zu der Arbeit der AfD 
in den Parlamenten Stellung nehmen konnten. 
Das Berliner Ergebnis lag im 
Bundesdurchschnitt - die Partei konnte einige 
Berliner*innen in den Bundestag schicken. 

Nun knapp zwei Jahre später erscheint wieder 
eine aktualisierte Ausgabe. Diesmal im Vorfeld 
der Europawahlen. Auch hier rechnet sich die 
AfD Chancen aus, ein paar Sitze zu holen. Wir 
stellen die Spitzenkandidaten vor und 
informieren, was sich sonst so in den letzten 
Jahren getan hat. Da sich in der Berliner AfD 
viel verändert, lohnt sich immer wieder eine 
Aktualisierung. Dabei begreifen wir die AfD 
nicht als bloße Partei, sondern als Netzwerk 
und stellen daher neben den offiziellen AfD- 
Funktionär*innen auch einfache Mitglieder vVOT; 
die sich als besonders umtriebig hervorgetan 
haben. 

Neu ist diesmal der Schwerpunkt auf die 
„räume der AfD“, da sich diese in den letzten 
Jahren als strukturelle Schwäche der Partei 
herausgestellt haben. Keine Parteiarbeit ohne 


Treffpunkte, keine Rekrutierung ohne 
Stammtische, keine Propaganda ohne einen 
gewissen Resonanzraum. Die Räume der AfD 
eignen sich zudem auch gut für 
antifaschistische Interventionen. 

Außerdem neu im Heft sind 
Dienstleister*innen, die für die Partei wichtige 
Infrastruktur bereitstellen und ohne die sie 
nicht so arbeiten könnte. Wer arbeitet für die 
AfD, welche Hoffnungen werden damit 
verknüpft, wer bleibt dabei, warum verlassen 
Mitglieder und Strukturgeber*innen die Partei 
wieder schnell und wie können wir dafür 
sorgen, dass es noch mehr tun? Denn die AfD 
ist angewiesen auf Dienstleister*innen, auf 
Mitglieder, auf viele Aktive, die den 


Wahlkampf und die Parteiarbeit möglich 
machen. Wir wollen der AfD das Wasser 
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abgraben. Dazu gehört die 
Auseinandersetzung mit ihrer Basis, 
Interventionen gegen knappe Ressourcen und 
die Unnachgiebigkeit gegen ihre 
Funktionär*innen. 

Wie immer bedanken wir uns bei allen, die 
ihre Recherchen und Analysen ebenso 
veröffentlichen. Außerdem bedanken wir uns 
für alle Einsendungen und Kommentare zu 
den letzten Ausgaben. Sehr gefreut haben wir 
uns darüber, dass einige der Informationen 
auch aktionistisch genutzt wurden. Nur 
gemeinsam können wir das Wissen aufbauen, 
das nötig ist um dieser (nicht mehr) neuen 
rechten Kraft effektiv zu begegnen. 

Für Anregungen und Hinweise schreibt uns an 
noafd@riseup.net 
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Wir sagen Ende Gelände! Kohle stoppen, damit #AlleDörferBleiben. 
Ungehorsam gegen Kapitalismus und für Klimagerechtigkeit weltweit! 

Wir sind der sofortige Kohleausstieg. Vom 19. bis 24. Juni stellen wir uns ungehorsam 
der Zerstörung im Rheinland entgegen und blockieren die Kohle-Infrastruktur. 


Die Zeit zu Handeln ist jetzt. Dürren, 
Hitzewellen, Überschwemmungen - wir 
wissen es längst. Die Klimakrise ist heute 
schon zerstörerische Realität für Menschen 
auf der ganzen Welt — vor allem im globalen 
Süden. Und trotzdem sollen wir hier weitere 
20 Jahre Kohle verheizen? Damit lassen wir 
uns nicht abspeisen. Wir lassen uns nicht 
befrieden! Wir schauen nicht länger zu wie 
Politik und Konzerne unsere Zukunft 
zerstören. Wir nehmen den Kohleausstieg 
selbst in die Hand — und zwar sofort! 

Im Rheinland will der Kohle-Konzern RWE 
Fakten schaffen: Bagger fressen sich 
unaufhörlich in die Landschaft, verschlingen 
Wälder, fruchtbares Ackerland und ganze 
Dörfer. Als größte CO2-Quelle Europas 
zerstört die Braunkohle-Industrie im 
Rheinland die Zukunft von Menschen 
weltweit. Dem stellen wir uns entgegen! 
Letztes Jahr haben wir mit anderen 
tausenden Menschen in einem breiten 
Bündnis für den Hambi gekämpft. Dieses 
Jahr stehen wir Seite an Seite mit allen 
Menschen, deren Zuhause durch Kohle und 
Klimakrise zerstört wird. Solidarisch mit den 
Menschen aus Keyenberg, Kuckum und den 
anderen Dörfern am Tagebau Garzweiler 
wollen wir die Zerstörung vor Ort stoppen. 
Daher werden wir Kohleinfrastruktur 
blockieren. Das ist unsere Sofortmaßnahme 
für globale Klimagerechtigkeit. Alle Dörfer 
bleiben — im Rheinland und weltweit! 


Ungehorsam für eine gerechtere Zukunft 

Wir brauchen nicht nur den Kohleausstieg, 
sondern auch einen radikalen 
gesellschaftlichen Wandel. Wir müssen den 
Kapitalismus mit seinem Wachstumszwang 
und seinen Ausbeutungsmechanismen 
überwinden. Sonst ist weder eine 
ernstzunehmende Bekämpfung der 
Klimakrise noch soziale Gerechtigkeit 
weltweit möglich. Das katastrophale Ergebnis 
der Kohlekommission zeigt, dass wir uns 
nicht auf die Politik verlassen können. Jetzt 
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liegt es an uns! 

Es brodlt in der Bewegung für 
Klimagerechtigkeit: Hunderttausende 
protestieren auf der Straße. Gemeinsam 
gehen wir jetzt einen Schritt weiter und leisten 
zivilen Ungehorsam. Vom 19. bis 24. Juni 
2019 blockieren wir mit unseren Körpern die 
Kohle-Infrastruktur im Rheinland. 


Unsere Aktionsform ist eine offen 
angekündigte Massenblockade mit 
vielfältigen Beteiligungsmöglichkeiten. Wir 


werden uns ruhig und besonnen verhalten, 
von uns wird keine Eskalation ausgehen, wir 
gefährden keine Menschen. Wir wollen eine 
Situation schaffen, die für alle Teilnehmenden 
transparent ist und in der wir aufeinander 
achten und uns unterstützen. 

Kohleausstieg ist immer noch Handarbeit. 

Also: auf geht’s, ab geht's, Ende Gelände! 

Damit #AlleDörferBleiben - weltweit. 


ENDE GELÄNDE AKTIONSKONSENS 

Der Aktionskonsens ist ein verbindlicher 
Rahmen dieser Ende Gelände Aktion. Viele 
Gruppen, Einzelpersonen und AGs haben ihn 
in einem kollektiven Prozess in offenen Plena 
über mehrere Monate erarbeitet und im 
Konsens beschlossen. Er ist uns deshalb 
sehr wichtig. 

Der Aktionskonsens ist Voraussetzung dafür, 
dass die Ende Gelände Aktion für alle 
Teilnehmenden transparent und gut 
einzuschätzen ist; er vermittelt, dass wir auch 
in einer Aktion mit sehr vielen Menschen auf 
einander achten und uns unterstützen. Als 
Ende Gelände sagen wir, was wir tun und 
werden tun, was wir sagen. Alle Menschen, 
die sich dieser Vereinbarung anschließen, 
laden wir herzlich ein, sich an der Aktion von 
Ende Gelände zu beteiligen. 

Vom 19. bis 24. Juni 2019 werden wir, 
gemeinsam mit vielen Menschen, durch 
Aktionen des Zivilen Ungehorsams den 
reibungslosen Ablauf im Betrieb des 


Rheinischen Reviers mächtig durcheinander 
bringen. Wir setzen damit ein Zeichen gegen 
den weiteren Abbau und die Verbrennung 
von Kohle, eine der entscheidenden 
Ursachen für die globale Klimaerwärmung 
und ihre dramatischen Folgen. Angesichts 
der Dringlichkeit der Klimakrise halten wir es 
für notwendig und angemessen, einen Schritt 
weiter zu gehen: vom Öffentlichen Protest 
zum Zivilen Ungehorsam. 

Unsere Aktionsform ist eine offen 
angekündigte Massenblockade mit 
vielfältigen Beteilligungsmöglichkeiten nach 
dem Vorbild der erfolgreichen Ende Gelände- 
Blockaden von 2015 bis 2018 Ob 
aktionserfahren oder nicht, alle sollen 
teilnehmen können: Wir werden technische 
Infrastruktur wie beispielsweise Schienen, 
Zufahrten oder Bagger blockieren. Damit wir 
unsere Blockade bequem gestalten können, 
werden wir in der Blockade z.B. Strohsäcke 
mit uns führen. 

Über das Ende der Blockade wird in 
Absprache mit den Supportstrukturen und 
dem Deligiertenplenum entschieden. Wenn 
Kleingruppen die Blockade darüber hinaus 
mit oder ohne Hilfsmittel (z.B. Lock-Ons) 
aufrecht erhalten wollen, entscheiden 
einzelne EG- und Support-Strukturen, ob und 
wie sie diese weiterhin unterstützen können. 

Wir werden uns ruhig und besonnen 
verhalten; wir gefährden keine Menschen. 
Wir werden mit unseren Körpern blockieren 
und besetzen; es ist nicht das Ziel, 
Infrastruktur zu zerstören oder zu 
beschädigen. Wir werden uns nicht von 
baulichen Hindernissen aufhalten lassen. 
Absperrungen von Polizei oder Werkschutz 
werden wir durch- oder umfließen. Unsere 
Aktion wird ein Bild der Vielfalt, Kreativität 
und Offenheit vermitteln. Unsere Aktion 
richtet sich nicht gegen die Arbeiterinnen 
von RWE, die von RWE beauftragten Firmen 
oder die Polizei. Die Sicherheit der 
teilnehmenden Aktivist*innen, der 
Arbeiter“innen und aller Beteiligten hat für 
uns oberste Priorität. Wir bereiten uns gut auf 
einen sicheren Weg zu unseren Aktionsorten 
vor. 


Wir kommen aus verschiedenen sozialen 
Bewegungen und politischen Spektren. 
Gemeinsam übernehmen wir Verantwortung 
für das Gelingen der Aktion. Wir wollen eine 
Situation schaffen, die für alle 
Teilnehmenden transparent ist und in der wir 
aufeinander achten und uns unterstützen. Mit 
Aktionstrainings im Vorfeld werden wir uns 
gemeinsam auf die Blockade vorbereiten 

Wir sind solidarisch mit allen, die Widerstand 
leisten gegen die Klimazerstörung durch 
Kohlekraftwerke und gegen die sozialen und 
ökologischen Folgen fossiler 
Energieversorgung. Wir stellen uns 
entschieden gegen alle Versuche, den 
Widerstand gegen den Kohleabbau für 
reaktionäre oder nationalistische Ziele zu 


missbrauchen. 
Ende Gelände 2019 
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Im Folgenden dokumentieren wir sportliche Eriegnisse 
der letzten Wochen (Quelle: der Sportkanal von 
Indymedia) 


Feuer allen Knästen - Ein 
Nutzfahrzeug von VINCI abgefackelt 
Berlin 

In der Nacht vom 19. auf den 20. Mai wurde 
ein Nutzfahrzeug von VINCI in der Friedenstr. 
in Friedrichshain in Brand gesetzt. 

Diese Firma baut da und dort nicht nur 
Autobahnen, Flughafen usw, sondern auch 
Gefängnisse und Internierungslager. 

Feuer allen Knästen ! 

Freiheit für alle ! 


LKW der Massak Logistik GmbH 
abgefackelt 
Bamberg, 12. Mai 2019 | 
Laut eigener Aussage ist die Firma 
„MassakLogistikGmbH" (https:// 
www.massak.de/) führendes Unternehmen, 
wenn es um das Profitschlagen aus den 
Bedürfnissen von Menschen geht. 

_ Werner Massak, der sich in Interviews als 
Experte für genau diese Bedürfnisse in Szene 
setzt, gründete die Firma 1993. Ein 
Unternehmen, das sich nicht dafür versteckt, 
Spezialist für Gefangeneneinkäufe-Ausbeute 
zu sein. 

Normierte Waren des täglichen Bedarfs 
(Lebensmittel, Tabak, etc.) liefert 
Massaklogistik zu überteuerten Preisen hinter 
die Mauern der Knäste. Da es im Knast für 
solche Zulieferer keine Konkurrenz gibt, kann 
die Firma Massak ihre Gewaltherrschaft in 
diesem System verwirklichen. Ihre 
Abnehmer_innen, die Gefangenen, werden so 
der Möglichkeit beraubt selbst zu entscheiden, 
welche Waren zu welchem Preis sie kaufen 
wollen. 

Das systematische \WVegsperren von 
Menschen, hier in Form von Gefängnissen, ist 
eine der deutlichsten Formen alltäglicher 
Herrschaft und Unterdrückung. Der Staat 
koordiniert durch u.a. Armut, Erniedriegung 
und Ausgrenzung, wer gerade weggesperrt 
gehört. Wer dann weggesperrt ist, kann im 
Knast noch stärker ausgebeutet werden, als 
außerhalb der Mauern. Daraus hat sich der 
Sektor der „Gefangenen-Industrie“ als eine 


moderne Form der Sklaverei entwickelt. 
Nirgends so perfide wie in den USA. 

Es lässt uns manchmal erstarren und 
ohnmächtig fühlen, wenn wir uns die aktuellen 
Zustände und Entwicklungen bewusst 
machen. Doch immer wieder besinnen wir uns 
auf unsere Ideale der Freiheit, 
Gemeinschaftlichkeit und Solidarität und wir 
können wieder spüren, das unser Herz noch 
schlägt. Ohnmacht verwandelt sich in Wut. 

Um unsere Wut gegen dieses 
menschenverachtende System auf praktische 
Weise auszudrücken, zogen wir in der Nach 
auf den 12. Mai los. Durch mehrere 
Brandsätze ließen wir vier Lastwagen und 
einen Transporter der Firma 
MassakLogistikGmbH in Flammen aufgehen. 
(https: //wwww.infranken.de/regional/bamberg/ 
strullendorf-kreis-bamberg-bayern-deshalb- 
geht-die-polizei-von-brandstiftung-aus- 
mehrere-Ikw-brennen-aus-750000-euro- 
schaden;art212,4220164) 

Die drei Eckpfeiler der Firma, „Qualität, 
Zuverlässigkeit und ein breites Sortiment“ 
konnten wir so hoffentlich ins Wanken bringen. 
„Qualitativ‘ entstand ein Schaden, der das 
Unternehmen wünschenswerterweise in den 
Ruin stürzt. „Zuverlässig“ werden wir weiter 
alle Firmen, die dieses mörderische System 
am Laufen halten, aufsuchen. Durch unser 
‚breites Sortiment“ von Schriften bis 
Brandsätzen werden wir unseren Kampf 
gegen die Feinde der Freiheit fortführen. 

Wir beteiligen uns am subversiven Mai in 
Solidarität mit den gefangenen Genoss_innen 
in Italien. (https://prisonsociety.blackblogs.org/ 
en/2019/03/26/subversive-may-2019-in- 
solidarity-with-the-captured-companions-in- 
italy/) 

Für eine Welt ohne 
Unterdrückung! 

Gegen jede Form der „modernen Sklaverei‘! 


Knäste und 


Herzlich senden wir solidarische und kraftvolle 
Grüße an unsere türkischen und kurdischen 
Genoss_innen, die sich derzeit kämpferisch im 
Hungerstreik befinden (https://anfdeutsch.com/ 
frauen/7000-kerzen-in-deutschen-staedten- 

11105), an unsere Gefährt innen der 
anarchistischen Bibliothek Fermento in Zürich 
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(https://barrikade.info/article/1847) und an 
unseren Komplizen Loic _ (http://political- 
prisoners.net/item/6420-von-hamburg-nach- 
bure-der-lange-arm-der-politischen-justiz- 
solidaritaet-mit-loic-citation.htm!). 

Freiheit für ALLE Gefangenen! 


Spie-Auto beschädigt 

Leipzig, 13. Mai 2019 

In der Nacht auf den 13. Mai haben wir in 
Leipzig Connewitz ein Auto des 
Unternehmens SPIE mit dem Schriftzug 
„Knastprofiteur“ markiert, entglast und 
tiefergelegt. 

Die SPIE Deutschland und Zentralgruppe 
GmbH proftiert mit den Bau und Einbau von 
Knastausstattung von diesem System der 
Herrschaft und Unterdrückung, welches 
unsere Freund*innen und Menschen, die nicht 
ins Raster passen und sich verwerten lassen, 
einsperrt und ihrer Rechte beraubt. 

Anlass dieser Aktion sind die jüngsten Angriffe 
auf die Gefangenengewerkschaft und die 
Inhaftierungen der letzten Wochen. 

Freiheit für alle politischen Gefangenen! 

Für einen subversiven Mail 

#freeisa 


Haus und Auto von European 
Homecare (EHC)-Chef beschädigt 
Essen, 13. Mai 2019 

Am frühen Montag Morgen 13.5.2019 wurde 
der Inhaber von European Homecare Sascha 
Kote zuhause in seinem essener 
Bonzenviertel am Bahrenbergring 22 besucht. 
Sein Auto und das seiner Frau wurden 
unbrauchbar gemacht. Reifen zerstochen, 
Scheibe eingeschlagen und eine 
aufgestochene Bitumenlackdose ins 
Wageninnere. Ausserdem Farbe auf die 
Fassade und Haustuer. 

European Homecare EHC ist bundesweit der 


groesste private Betreiber von 
Fluechtlingsunterkuenften. Durch die 
sogenannte Flüchtlingskrise machte das 


Unternehmen 2015 26 Mio. Euro Gewinn und 
2016 32 Mio. Euro. Auf Kosten der 
Geflüchteten, der Beschäftigten und der 
Gesellschaft. Fuer ein Bett in einer 
Massenunterkunft wurden pro Monat mehrere 
Tausend Euro bezahlt. Geld was nach der 


Meinung der Öffentlichkeit für Geflüchtete 
ausgegeben wurde landet so in den Taschen 
der deutschen Bonzen. Die Geflüchteten 
leben unter unmenschlichen Bedingungen. 
Schlechte Hygienische Zustände, Verpflegung 
und Personal. Bekannt wurde EHC 
bundesweit durch Folter und 
Vergewaltigungsskandale unter anderem in 
Burbach und Siegen. Gerade laufen noch 
Prozesse, die aber milde Urteile erwarten 
lassen und sich auch nur gegen Untergebene 
und die kleinen Fische richten. Aber der Fisch 
stinkt vom Kopf. Deshalb wurde Sascha 
besucht. Vielleicht nicht zum letzten Mal. Er 
hat sich viele Feinde gemacht. Aber viel 
Spass beim Tennis. | 
Profiteure von Rassismus angreifen! 
Solidarität mit allen Menschen in Lagern und 
Abschiebegefängnissen! 

Make the bosses afraid again! 


Eine Rettungsweste für die Molecule Man 
Berlin 

In einer spektakulären Kletteraktion haben 
Aktivist*innen heute in Berlin in Solidarität mit 
der Seenotrettung auf dem Mittelmeer die 
30m hohe Skulptur „Molecule Man“ auf der 
Spree mit einer riesigen orangen 
Rettungsweste und Augenbinden bekleidet. 
Parallel bekundeten vorbeifahrende Schiffe 
und Aktivisttinnen auf der angrenzenden 
Elsenbrücke am Treptower Park ihre 
Solidarität mit Transparenten und prangerten 
die tödliche Migrationspolitik der 
Europäischen Union an. Die Seebrücke 
Bewegung begrüßt dieses Zeichen eine 
Woche vor der Europawahl und ruft die 
Mitgliedsstaaten der EU dazu auf, dem 
Sterben auf dem Mittelmeer endlich ein Ende 
zu bereiten und nicht weiter wegzuschauen. 
Fotos und die PM zur Aktion unter: https:// 
umbruch-bildarchiv.org/rettungsweste-fuer- 
molecule-man/ 

‚In der Europa gehen die Menschenrechte im 
Mittelmeer unter. Solange die EU weiter 
wegschaut halten wir zivilen Ungehorsam für 
die einzige Möglichkeit, Aufmerksamkeit zu 
erregen. Erst recht jetzt, kurz vor der 
Wahl.“ (Kletteraktivistin) 

in den letzten 5 Jahren starben mindestens 
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18.248 Menschen auf dem Mittelmeer, alleine 
2019 liegt die offizielle Ziffer bisher bei 500. 
Während die EU ihre Abschottungspolitik 
vorantreibt und eine solidarische Aufnahme 
von Geflüchteten blockiert, schließen 
europäische Staaten ihre Häfen für zivile 
Rettungsboote und ihre Crew-Mitglieder 
werden systematisch eingeschüchtert und 
kriminalisiert. Erst letzte Woche wurde das 
Rettungsschiff Mare Jonio der NGO 
Mediterranea auf Sizilien festgesetzt. Gegen 
die Crew der Organisation Jugend Rettet, die 
luventa10, wird derzeit in Italien ermittelt und 
ihren Mitgliedern drohen bis zu 20 Jahre im 
Gefängnis. Andere Rettungsschiffe wie die 
luventa, die Aita Mari, die Open Arms und die 
Lifeline werden weiterhin festgehalten. 

Am Samstag letzter Woche durfte die Sea- 
Watch 3 nach illegaler Blockade durch die 
Niederlande den Hafen von Marseille 
verlassen und befindet sich als derzeit 
einziges Rettungsschiff wieder im Einsatz mit 
65 gerettete Menschen an Bord. Auch heute 
kommt es wieder darauf an und wir fordern 
‚von Deutschland und Berlin eine sofortige 
Aufnahme der geretteten Menschen! Von der 
EU fordern wir eine eigene 
Seenotrettungsmission, sichere Fluchtwege 
nach Europa und eine solidarische Verteilung 
der Geflüchteten unter den Mitgliedsstaaten. 
Jetzt kommt es darauf an, Druck zu machen. 
Kurz vor der Europawahl fordern wir dazu auf: 
schaut nicht weg und beteiligt euch am 19. 
Mai an den deutschlandweiten 
Demonstrationen Ein Europa für Alle. 

Berlin, 17. Mai 2019, Presseerklärung der 
Seebrücke 

weitere Infos: https://sea-watch.org/ 


Wisag-Firmenwagen ausgebrannt 
Berlin, 10. Mai 2019 

Die Kämpfe gegen Amazon- oder 
Googlestandorte: Zurecht werden mit einer 
gewissen Regelmäßigkeit Angriffe gegen die 
Infrastruktur des beinahe täglich 
thematisieren ‚technologischen Angriffs” 
durchgeführt. Dabei richtet sich die Kritik oft 
gegen die immer umfassender 
wahrgenommene Überwachung des 
Alltäglichen, die uns noch häufiger daran zu 
hindern scheint, widerständig zu werden. 


Um dem entgegenzuwirken wird die 
nächtliche Aktion jedes mal ein wenig 
durchdachter, geheimnisvoller oder auch 
technisch ausgefeilter. In den Erklärungen 
wird zum Tausendsten Mal geschrieben, 
wieso es legitim ist x,y,z anzugreifen oder 
wieso auf ein Ereignis a jetzt die Aktion b 
gefolgt ist, so wie wir es auch im ersten Teil 
dieser Reihe getan haben _ (https:// 
de.indymedia.org/node/30918). Logisch eben. 
Nur selten angemessen, da es schwer ist die 
Schrecken dieser Welt in Form von Aktionen 
zu kommentieren. 

Vielleicht aber auch gefährlich. Weil 
Überwachung unter anderem auf Logik 
basiert. Auf Wahrscheinlichkeiten und deren 
Analyse bspw. zur Planung von 
Streifeneinsätzen. Auf der Auswertung von 
nicht enden wollenden Datenquellen, die alles 
immer noch ein bisschen voraussehbarer 
machen. Die Sicherheitsapparate können sich 
meist schon denken, welche Ziele infrage 
kommen, wenn kurz zuvor ein Squat geräumt 
wurde. Wissen, dass sie ihre Autos vielleicht 
ein wenig besser im Auge behalten sollten, 
wenn wieder einer ihrer Schergen vor 
laufender Kamera so richtig zuschlägt. Und 
auch die Kampagnen zu bestimmten 
Themenfeldern rücken die potentiellen Ziele 
sowohl ins Blickfeld der Aufständischen, als 
auch der Verteidiger*Innen des Bestehenden. 
Trotzdem, weil es nicht darum geht 
berechtigte und effektive Aktionsformen zu 
ersetzen und wir sowohl inhaltlich als auch 
strategisch viele Überzeugungen teilen 
unddie Kontinuität von themenspezifischen 
Aktionen befürworten, haben wir als Beitrag 
zur militanten Kampagne gegen die 
Akteur*Innen der Verdrängung in der Nacht 
vom 9. auf den 10. Mai 2019 ein Auto von 
WISAG in der Rathausstraße in Berlin- 
Lichtenberg angezündet. ne die 
Sicherheitsfirma Wisag ist an der Vertreibung 
von Obdachlosen in der Rummelsburger 
Bucht zu Gunsten der Investitionen von 
Padovicz dort beteiligt“ schrieben einige 
Gefährt*Innen (https://chronik.blackblogs.org/? 
p=9490) und lieferten eine Erklärung, der wir 
zunächst einmal nichts mehr hinzuzufügen 
haben, ausser das sie auch für Kontrollen in 
Berliner Verkehrsbetrieben zuständig sind. 
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Farbe gegen Sitz von Verein Zivile 
Koalition 

Berlin, 6. Mai 2019 

In der Nacht vom 5. auf 6.Mai haben wir, ein 
feministischer Zusammenhang, die Fassade 
des Hauses in der Zionskirchstraße 3 
verschönert.Damit wollen wirauf die dort 
ansässigen nationalistisch und antifeministisch 


geprägten Vereine und Einzelpersonen 
aufmerksam machen. 
Der Verein Zivile Koalition, welcher sich 


antifeministischer Narrative wie „Homolobby“, 
„Frühsexualisierung“ oder „Genderideologie“ 
bedient und diese propagiert, hat in den 
letzten Jahren immer wieder durch christlich- 
fundameltalistische Hetze und der 
Teilnahmeinklusive Aufruf zu den „Demos für 
alle“ Aufsehen erregt. 


Dort treffen sich sogenannte 
Lebensschützer*innen, um gegen 
Abtreibungen, Selbstbestimmung und 


„Genderwahn“ auf die Straße zu gehen. Eine 
der Mitorganisatorfinnen und ehemalige 
Vorsitzende des Vereins Zivile Koalition ist die 
stellvertretende Fraktionsvorsitzende der AfD 
Beatrix von Storch, die immer wieder 
rassistische und antifeministische Hetze 


betreibt. Die Forderung an Grenzen auf 
flüchtende Menschen zu schießen, 
verdeutlicht lediglich ihre 


menschenverachtende Ideologie und die ihrer 
Partei. 

Mittlerweile hat ihr Mann, Sven von Storch, 
den Vorsitz des Vereins übernommen. Neben 
diesem Verein ist die Initiative „Familien- 
Schutz“ unter der oben genannten Adresse zu 
finden.Die Inititative verbreitet ihre widerlichen 
Ideen heteronormativer Familienkonstrukte auf 
ihrer Internetseite. 2018 veröffentlichte die 
Initiative zum Beispiel ein Faltblatt mit dem 
Titel: „Gender-Sexualkunde stoppen- 
Elternrecht schützen!“in dem zum einen vor 
einer sogenannten „Frühsexualisierung“ an 
Schulen gewarnt wird und zum anderen das 
Festhalten an binären 
Geschlechtervorstellungen und die 
Verteidigung klassischer und naturalisierter 
Familienkonstruktionen propagiert wird. Es 
wird ein Bild der Bedrohung durch eine 
„Homoloobby“, „den Feminismus“ und „die 
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Genderideologie“ gezeichnet und es findet 
eine Umkehrung und Umdeutung der 
vorhandenen Machtverhältnisse statt. 
Weiterhin ist das rechte Online- Magazin „Die 
Freie Welt“, vertreten durch Sven von Storch 
in dem Haus zu finden. Beim Aufrufen der 
Startseite prangert ein Banner mit der 
Aufschrift „Weitere Masseneinwanderung 
verhindern!“und es wird unter anderem zu 
Themen rund um  Geflüchtetenpolitik, 
Geschlechterfragen und Familienschutz 
publiziert. Außerdem vertritt Sven von Storch 
das „Institut für strategische Studien Berlin“, 
welches ebenfalls unter der genannten 
Adresse zu finden ist. Weiterhin lässt das 
Klingelschild mit dem _ Verlagsnamen 
„Manuscriptum darauf schließen, dass dieser 
ebenfalls dort seinen Sitz hat. Dieser verlegt 
Bücher mit rechten Gedankengut zu Themen 
wie „Deutsche Geschichte“, 
„Gendermainstreaming“ und „Konservatismus“ 
und bietet Autorinnen wie Alexander Gauland, 
Björn Höcke und Jürgen Elsässer eine 
Plattform für die Verbreitung ihrer 
rechtsextremen Inhalte. Knotenpunkte rechter 
Netzwerke wie diesermüssen angegriffen 
werden, so lange bis antifeministische, 
rassistische, antisemitische und 


menschenfeindliche Propaganda nicht mehr 


betrieben werden kann. u 
Feminists fight back! 161! Solidarität mit 


der Liebig 34! 


RC 


ANALOG-HACKING WEGEN 
RHEINMETALL 
AKTIONARSVERSAMMLUNG 


Am Morgen des 23.05. wurden Passagiere der Berliner 
U-Bahn von Aktivist*innen überrascht. Die 
morgendliche BZ-Lektüre im Berliner Fenster wurde 
unterbrochen durch Maskierte, die dem Fahrgast-TV 
der BVG ein kleines Update verpassten. Statt den 
üblichen Stories über Prominente, Skandale und 
Fußball, leistet das Berliner Fenster jetzt Aufklärung 
über den deutschen Rüstungskonzern Rheinmetall und 
seine blutigen Geschäfte und ruft sogar zur Demo 
gegen dessen Hauptversammlung am 28.05 auf. Dies 
wurde durch Poster erreicht, die die verkleideten 
Aktivist*innen rotzfrech über die Bildschirme, die sonst 
für Nachrichten aus der Lügenfabrik Springer und für 
Werbung genutzt werden, klebten. 

Im Stile einer BZ-Nachricht ist dort nun z.B. zu lesen: 
„Demokratisches Projekt Rojava bedroht durch Waffen 
von Rheinmetall“ oder „Rheinmetall verdient blutiges 
Geld mit dem Morden im Jemen“ Die Aktivist*in Lia 
dazu: „Deutsche Waffen sind am weltweiten Morden 
beteiligt. Menschen in Krisenregionen verlieren ihr 
Zuhause, ihre Angehörigen oder sogar ihr eigenes 
Leben, oft durch Kriegsgerät von Rheinmetall. Der 
deutsche Rüstungskonzern ist zum größten 
Munitionshersteller der Welt geworden! An wen das 
Kriegsmaterial geliefert wird, kümmert bei Rheinmetall 
niemanden, hauptsache das Geld fließt.“ 

Mit der voranschreitenden Klimakrise, die Konflikte und 
Spannungen weiter eskalieren lässt, erweitert sich die 
Nachfrage nach Rheinmetall Kriegstechnik. „Mehr 
Klimawandel bitte“ wurde deshalb Armin Papperger, 
dem Chef des Rüstungskonzerns in den Mund gelegt. 
Auch wenn eine solche Äußerung aus PR- 
strategischen Gründen nicht getroffen wird, ist die 
Klimakrise für Rheinmetall eben doch eine weitere 
Gelegenheit zur Umsatzsteigerung. 

Aber auch auf Rheinmetalls Rolle im Krieg gegen 
geflüchtete Menschen ging das von den Aktivist*innen 
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analog-gehackte Berliner Fenster ein: „Rheinmetall 
verdient doppelt am weltweiten Sterben.“ Rheinmetall 
verdient nicht nur am Krieg, also an Flucht- und 
Vertreibungsursachen, sondern streicht von der BRD 
und der EU auch noch ordentlich Gelder für die 
menschenverachtende Abschottung Europas ein. 
Besonders perfide daran ist, dass von Rheinmetall 
Fluchtursachen in Krisenregionen geliefert werden und 
die logische Konsequenz davon, also Flucht, dann 
auch noch mit Rheinmetall-Technik bekämpft werden 
soll. Aktivist Tarek dazu: „Für Rheinmetall ist das 
mörderische auseinanderreißen von Communities, die 
Zerstörung von ganzen Siedlungen und die darauf 
folgende, kriminalisierte Flucht sowie ihre Bekämpfung 
also gängige Geschäftspraxis. Für die Rendite geht der 
Konzern buchstäblich über Leichen.“ 

Und auch für die Bekämpfung von Menschen denen 
das nicht passt hat Rheinmetall was im Sortiment: Die 
Militarisierung der Polizei wird maßgeblich durch 
Produkte der Rheinmetall AG vorangetrieben. 
„Rheinmetalls Beitrag für eine (noch) gewalttätigere 
Polizei“ titelt deshalb das Berliner Fenster. Gepanzerte 
Polizeifahrzeuge wie der „Survivor R“ sind ausgestattet 
mit Vorrichtungen um Reizgas auch wirklich in jede 
Ecke der Demo zu sprühen. Der sächsischen Polizei 
reichte das offenbar nicht, weshalb sie anfragte, 
Maschinengewehre auf dem gepanzerten 
Einsatzfahrzeug zu installieren. Gratis dazu gab es 
noch eine an Nazisymbolik erinnernde Sitzstickerei. 

Der Konzern Rheinmetall steht also für Mord, den 
Kampf gegen geflüchtete Menschen, eine 
Beschleunigung des Zusammenbruchs des 
Ökosystems und das Vorantreiben der Militarisierung 
von Staat und Gesellschaft. 

Holen wir nach was 1918 und 1945 versäumt wurde. 
Sorgen wir dafür, dass Rheinmetall nie wieder Tod und 
Verderben in die Welt trägt. Lasst uns Rheinmetall 
verschrotten! Am 28.05 um 9:00 Uhr vor der 
saudischen Botschaft. Gegen die Hauptversammlung 
des Konzerns. Gegen Krieg, Rüstung und Militär! 
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< Dr vor c sdıschen 
Demn 28 5 9 Unr RE vor der Sal 


Botschaft 


Rheinmetalls Beitrag fur eine 
(noch) gewalttätigere Polizei 
Juhu! Endlich met Tranengos und schicke ge- 
Danzerte Karren tur Bullen Bei der Vertreibung 
von lastırjen Demnnstrant "innen setzt die 
Pohzet auf den Rustungskonzern Rheinmetall 
Durch dessen ausgeklugelte Technik kneat 


Demo 28.5 9 Uhr RE: vor der saudischen ! 


Demokratisches Projekt Rojava be- 
droht durch Waffen von Rheinmetall 


Dei deutsche Rustungskonzem inacht gerne 
Deals mit autokratisch regierten Staaten wie \ 
der Turkeı Dass Erdogan mit den Lieferungen 
gegen dıe Bevolkerung Rojsvas/Nordsyriens 
vurgeht, sıe vertreiht und aktıy mit Volkermord 
droht, schinalert die Freude uber die fette 
Rendite der Aktıonar*ınnen nıcht 
Am 285 rıe Rheinmetall-Aktionars 
versammiung storen!' 


Botschaft 


Demo 28.5. 9 Uhr R: : vor der saudischen 25 
Ana meta eriaaena- Botschaft 


Rheinmetall verdient doppelt am 
weltweiten Sterben 


Ob durch Kriegsgerät oder Grenzsicherungs- 
technik: Rheinmetall heißt Mord! Der Rüst- 


ungskonzem sorgt mit seinen Waffen für 
Vertreibung und verdient gleichzeitig an der 
menschenverachtenden Abschottungspolitik 
der EU. 

Am 28.5. die Rheinmetall Aktıonars- 
versammlung storen! 


Boels-Fahrzeuge beschädigt 
Böblingen, 7. Mai 2019 


Wir haben in der Nacht vom 6.5.19 auf den 7.5.19 
einige Fahrzeuge der Firma Boels in Böblingen 
sabotiert. Wir haben einige Türen und Hebel mit 
Bauschaum verklebt und zusätzlich diverse Kabel 
durchgeschnitten. 

Boels ist eine Firma, die hauptsächlich 
Baustellenfahrzeuge usw. verleiht. Schon während der 


Demo 28.5. 9 Uhr RE: vor der saudıschen 
Dr e Botschaft 


energie ner 


Rheinmetall verdient blutiges Geld 
mit dem Morden im Jemen 


Rheinmetall fertigt die Bomben, mit denen 
das saudi-arabısche Regime dıe Menschen 
im Jemen ermordet! Bın-Salmans Truppen 
haben durch Bombardierung von 
Infrastruktur eine Hungersnot erzeugt. 

von der 13 Millionen Menschen bedroht sınd 
Lasst die Knegsgewinnler nicht ın Fneden! 
Am 28.5. die Rheinmetall Aktionärs- 
versammlung stören! 


Räumung des Hambacher Forstes letztes Jahr hat 
Boels Scheinwerfer für die Bullen bereit gestellt. 
Gestern hat dann eine Gruppe Menschen einen 
Schlachthof in Düren besetzt (mehr dazu hier: https:// 
de.indymedia.org/node/32370 ). 

Und wieder hat Boels den Bullen geholfen, indem sie 
einen Hubsteiger zur verfügung gestellt haben. 

Wer mit den Bullen kooperiert wird angegriffen! 
Solidarität mit dem Hambacher Forst und den 
Schlachthofbesetzer*innen! 

Until every cage is empty! 


TddZ am 01. Juni 2019 in Chemnitz verhindern! 


Auf allen Ebenen mit allen Mitteln! 


Beim „Tag der deutschen Zukunft“ (TddZ) handelt es sich derzeit um einen der größten 
faschistischen Aufmärsche in der BRD, welcher jedes Jahr in einer anderen Stadt 
stattfindet. Erstmals fand der sogenannte TddZ 2009 in Pinneberg statt - organisiert von 
freien Kameradschaften. Den Höhepunkt erreichte der TddZ 2016 in Dortmund mit gut 
1000 Teilnehmenden. Später wurde er von dem Umfeld der faschistischen Kleinstpartei 
Die Rechte getragen, welche aus der militant agierenden Kameradschaft „Nationaler 


Widerstand Dortmund“ (NWDO) hervorging. 


Nach mehrfach erfolgreicher antifaschistischer Intervention — von Blockaden über direkte 
Aktionen bis zur Behinderung der Anreise der Faschist*innen - ist die Teilnehmerzahl in 
den letzten Jahren kontinuierlich gesunken. Um diesem Trend entgegen zu wirken und mit 
vielen Anhänger*innen marschieren zu können findet der TddZ 2019 in Chemnitz statt. 


In Chemnitz rechnen die Faschist*innen nicht nur mit wenig Widerspruch aus der 
Gesellschaft, sondern auch mit der Unterstützung der sächsischen Polizei, welche schon 
den Nazi-Aufmarsch vom Dritten Weg am 1. Mai 2018 mit besten Mitteln schützte. 


Wir als [veto] rufen alle abkömmlichen Antifaschist*innen zum entschlossen Widerstand 
gegen den faschistischen Einmarsch auf. Lasst uns gemeinsam den Aufmarsch von 
bürgerlichen und militanten Neonazis verhindern und den Tag der deutschen Zukunft zu 


Grabe tragen! 

Keine Straße den Faschist*innen! 
Fasizme Gegcit Yok! 
#NoTddZ 

Mehr Infos unter: veto.noblogs.org 
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